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Dienstag den 4. April.

Be k a nuntmach ung e n.

Ich mache bekannt, daß der Förſter Bernhard Theodor König in Günthersdorf als Gutsvorſteher für die Rittergüter Dölkau,
Kötzſchlitzz und Günthersdorf, und der Gutsbeſitzer Rudolph Ferdinand Fink in Paſſendorf als Gerichtsſchöppe für dieſen Ort gewählt
und von mir beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 31. März 1876.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
nnneeeeeeeeeerereoo Ich bringe die Bepflanzung, Wiederherſtellung und Befeſtigung der Communicationswege in Erinnerung und erſuche namentlich
die Polizei Behörden und die Herren Amts Vorſteher des Kreiſes, die erforderlichen Anordnungen ſchleunig zu treffen.

Der Königliche Landrath
Merſeburg, den 1. April 1876.

Weidlich
Militair-Geſtellung.

Nach der von dem Königlichen Landrath Herrn Weidlich in
Nr. 40. des hieſigen Kreisblatts erlaſſenen Bekanntmachung vom
29. März e. findet die diesjährige Rekruten Muſterung für die
Stadt Merſeburg

Mittwoch den 19. April, früh 7 Uhr,
im Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt.

Wir fordern demgemäß diejenigen Militairpflichtigen, welche
egenwärtig hier ihr Domicil haben oder ſich in hieſiger Stadt als
ienſtboten, Haus und Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener und

Lehrlinge, Handwerksgeſellen und Lehrburſchen oder in anderer vor-
übergehender Weiſe aufhalten und in der Zeit vom 1. Januar I851
bis letzten December 856 geboren ſind, bis jetzt aber noch keine
definitive Entſcheidung, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit,
in den Händen haben hierdurch auf, zu der angegebenen Zeit und
an dem beſtimmten Orte pünktlich zu erſcheinen.

Beſondere Geſtellungs-Ordres werden den Militairpflichtigen
eingehändigt, es bleiben jedoch auch diejenigen, welche eine ſolche
nicht erhalten verpflichtet, ſich pünktlich zu geſtellen. Gegen die-
jenigen Militairpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Bekannt-
machung ungeachtet nicht ſtellen, kommen die geſetzlichen Strafbe
ſtimmungen ohne Nachſicht in Anwendung.

Jn Betreff der anzubringenden Reclamationen verweiſen wir
auf die vorallegirte Bekanntmachung des Königlichen Landraths
Herrn Weidlich mit dem Bemerken, daß dieſelben ſofort an uns
einzureichen ſind.

Merſeburg, den 1. April 1876.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Für die durch Hochwaſſer beſchädigten
Einwohner von Schönebeck und Umgegend ſind noch bei uns ein
gegangen: von dem Conſum Verein 290 Ap 5

Hierzu die früheren Beiträge mit. 262 95
Alſo überhaupt 282 95 5

Dieſer Betrag iſt am heutigen Tage an den Oberpräſidenten
Herrn von Patow in Magdeburg abgeſandt worden. Die Sammlung
iſt hiermit geſchloſſen worden und können wir nicht unterlaſſen,
den geehrten Gebern unſern ergebenſten Dank hiermit auszuſprechen.

Merſeburg, den 3. April 1876.
Der Magiſtrat.

Auction.
Freitag den 7. April 1876, früh von 9 Ahr ab,

werden im Glaſermeiſter Rohland'ſchen Hauſe Oberaltenburg Nr.
12. hier verſchiedene Nachlaß Mobilien, namentlich 1 Kleiderſecretair,
Kommode mit Glasſchrank, Spiegel, Tiſche, Stühle, Schränke, 1
kupferner Waſchkeſſel, Haus und Küchengeräthe Wäſche, Kleidungs
ſtücke, 2 Hobelbänke, das geſammte Glaſer Handwerkszeug, der
Vorrath an Tafelglas u. a. m. gegen Baarzahlung gerichtlich
verſteigert.

Merſeburg, den 31. März 1876.
Ziehm, Canzlei Jnſpector.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß im Laufe
des I. Quartals d. J. wegen Uebertretungen polizeilich beſtraft
worden ſind, und zwar:

wegen fahrläſſigen Umgangs mit Feuer 1 Perſon, wegen Straßen
Verunreinigung 4 Perſonen, wegen Störung des öffentlichen Aus
rufs 1 Perſon, wegen EiſenbahnPolizei-Contravention 3 Perſonen,
wegen Schlafens der Geſchirrführer auf im Gange befindlichen
Wagen Perſon, wegen Erregung ruheſtörenden Lärms und
Verübung groben Unfugs 16, wegen Bettelns 7, wegen unter
laſſener Straßen Reinigung 15, wegen ſchnellen Fahrens 2, wegen
unterlaſſener Miether-Meldung 4, wegen unterlaſſener Jmpfung
von Kindern 32, wegen Umherlaufenlaſſens von Hunden ohne
Maulkorb 3, wegen Zuwiderhandelns gegen die Beſtimmung zur
Heilighaltung der Sonn und Feſttage 14, wegen Ungehorſams
der Dienſtboten gegen die Herrſchaft 2, wegen Hemmung der
Paſſage 2, wegen Umherlaufenlaſſens von Kettenhunden und
unterlaſſener Meldung ſolcher 5 Perſonen, wegen Ueberſchreitens
der Polizeiſtunde t Perſon.

Merſeburg den 1. April 1876.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Dienstag den 4. April 5 Ahr ſollen auf der HalleWeißen

fels-Eckartsbergaer Chauſſee, vis à vis dem Herzog Chriſtian,
Stück Aeagecien 2e. öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Baar
zahlung verkauft werden.

Königliche Bau Jnſpection.
Bekanntmachung.

onnerstag den 6. April, Pormittags 10 Ahr,
ſoll im Gaſthofe zum „NRathskeller“ zu Schafſtädt pro 1877
zur Unterhaltung der Artern- Merſeburg Leipziger
Chauſſee die Anfuhre von:

a) 44 em. Pflaſterſteine nach Nr. 36,7. 44,9.,
b) 689 em. Chauſſirungsſteine nach Nr. 30,5. 44,4.
e) r em. Pſlaßterfan und Vedeckungskies nach Rr.

„5. 44,9.
an die Mindeſtfordernden vergeben werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Der Bauinſpector Danner.

Holz Auction.
Dienstag den 11. d. Vormittags 8 Ahr,

ſollen eine Partie trockener Kirſchbäume auf der Dürrenberger Chauſſee
von Station Nr. 0,4 ab öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 1. April 1876.

Der Bauinſpector Danner.
Bauplatz Verkauf.

Der an der Lauchſtädter und Teichſtraße gelegene Bauplatz mit
darauf ſich befindender Scheune iſt aus freier Hand zu verkaufen
Näheres Gotthardtsſtraße 33.
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ra e ehe e e 4e tn ee mee rene e e e e c hre Bee We e en ea e ee ann himgS Sonnabend den 8. Zpril, Sormittag 10 Ahr, ſoll im
Gaſthof zur „grünen Linde“ in Merſeburg pro 1877

1) die Anfuhre von geſiebtem Kies aus den Gruben bei
Merſeburg nach der Strecke Lauchſtädt Merſeburg der
Artern- Merſeburg Leipziger Chauſſee;

2) die desgl. aus den Gruben von Merſeburg, Leung
und Spergau nach der Strecke Teerſeburg bis zum
e Bäumchen der Halle Weißenfels Eckartsbergaer

auſſee
3) die Anlieferung von 362 om. Chauſſirungsſteinen

aus den Schkopauer Brüchen nach der Strecke Schko-
pauer Saalbrücke bis Merſeburg;

4) die desgl. von 86 m. Pflaſterſteinen aus Schko-
pau nach der Stadt Merſeburg;

Montag den 10. April, Nachmittags 4 Ahr, im Gaſthofe
zu Wallendorf:

5) die Anfuhre von Kies aus der Grube bei Wallendorf
und Lochau nach der Wallendorf-Burgliebenauer
Chauſſee und der Artern- Merſeburg- Leipziger
Chauſſee (von Merſeburg bis zur ſächſ. Grenze);

den 11. Fpril e., 411 Ahr, im Gaſthauſe zu
e

6) die do. von Kies aus der Grube bei Porbitz nach der
Dürrenberger Chauſſee;

an die Mindeſtfordernden öffentlich vergeben werden.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Der Königliche Bauinſpetor Danner.

Holz- Verkauf.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz ſollen

a) im Unterforſte Merſeburg
aus der Faſanerie

I. Montag den 10. April, von früh 9 Ahr ab,
circa 1600 m. Abraum und UnterholzReiſig.

II. Dienstag den 11. April, von früh 10 Ahr ab,
circa 6 Eichen mit 7 Kbm.,

180 Eſchen und Rüſtern mit 44 Kbm,
120 Erlen mit 16 Kbm.,
15 Pappeln und Weiden mit 10 Kbm.,
13 Hundert rüſterne, eſchene, erlene Stangen,
50 rüſterne Bandſtöcke (Korbbügel),
8 haſelneb) im Unterforſte Schkenditz,

an der Luppenbrücke auf der Dölziger Straße,
Mittwoch den 12. April, von früh 11 Ahr ab,

eirca 350 Hundert weidene Bandſtöcke J. IV. Klaſſe,

6 rüſterne II. Klaſſe,25 eichene Stangen IV. VI. Klaſſe (Hammer)
(Hammerſtiele)

an die Meiſtbietenden unter den in den Terminen bekannt zu machen
den Bedingungen verkauft werden.

Schkeuditz, den 31. März 1876.
Königliche Oberförſterei.

Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 8. April e,, von Vormittags 9 Ahr an,

ſollen im Saale des Rathskellers die Reſtbeſtände der
A. Dürbeckſchen Coneurs-Maſſe,

als: eine Partie Stroh und andere Damenhüte, Hutfacons, Blu
men, Tüll, Beſätze, Blonden und derartige Sachen, meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 3. April 1876.
Die Concurs- Verwaltung.

Holz Auction.
Behufs Abholzung der zwiſchen Veſta und Klein Corbetha an

der Saale gelegenen Teppnitz, ſoll das auf dem der Pfarrei zu
Veſta gehörigen Antheile, ſtehende Holz (Eſchen, Pappeln Rüſtern,

Weiden) an Ort und Stelle meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden.

Termin iſt auf
Mittwoch den 5. April, Vormittags 11 Uhr,

anberaumt.
Die näheren Bedingungen über Abfuhr 2c. werden in dem

Termine bekannt gemacht.
Veſta und Klein Corbetha, den 30. März 1876.

an Dürrenberg gelegen, zu jedem Handelsgeſchäft paſſend, iſt ſofort
zu verkaufen durch Zimmermeiſter E. Götze in Merſeburg.
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Ein Mühlenbeſitzthum in der Nähe von Gera mit 6 Morgen

Feld und Garten iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Offerten bittet man unter J. X. 225. an Haaſenſtein S

Vogler in Gera zu richten. II. 3649 be.
200 Ctr. Futterrüben ſind zu verkaufen.

S tto Finkgrafe, Geuſg
Eine Grube Dünger iſt zu verkaufen Breiteſtraße 23. Ab-
fuhre günſtig durch Thoreinfahrt.

Circa 200 Bund friſch geſchnittene Korbweiden ſind zu ver-
kaufen in der Klauſe.

Logis-Vermiethung.
Ein Logis von 2 Stuben, 1 Kammer, Küche, nebſt Zubehör

iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen beim Bäckermſtr. Kraft.
Ein möblirtes Zimmer nebſt Schlafcabinet iſt zu vermiethen

und zum 1. April zu beziehen Hälterſtraße 17.
N ne Stube, Preis 14 Thlr., iſt zu vermiethen Oelgrube

r. 4.
Eine Schlafſtelle iſt offen Hälterſtraße Nr. 23.
Auch iſt daſelbſt eine Grube Dünger zu haben.
Ein Logis, Preis 20 Thaler, iſt zu vermiethen und zu Johannis

zu beziehen Oelgrube 7. e

Karlſtraße Nr. 2. iſt ein Logis, beſtehend in 2 Stuben, Schlaf
ſtube, Küche und Zubehör, zu vermiethen und Johannis zu beziehen.

Eine möbelirte Stube mit Kammer iſt zu vermiethen Oel-
grube Nr. 1.

Eine kleine Wohnung und eine Schlafſtelle ſind zu vermiethen

Roſenthal Nr. 14. Juſt.Ein Logis von Stube, Kammer, Küche und Mitbenutzung des
Waſchhauſes iſt an ruhige Leute zu vermiethen und 1. Juli zu be
ziehen zu erfragen im Goſthof zur alten Poſt.

Eine Wohnung iſt an kinderloſe Leute zu vermiethen und gleich
oder 1. Juli zu beziehen Roßmarkt Nr. 11.

Ein Logis von 2 Stuben, 2 Stubenkammern, Küche, Keller,
ein Stück Garten nebſt Zubehör iſt Verzugshalber ſofort oder
1. Juli zu vermiethen.

Zwei kleinere von je einer Stube, Kammer, Küche nebſt Zu
behör ſteht das eine ſofort oder 1. Juli, das andere per 1. Juli
zu vermiethen. Auskunft ertheilt G. Pfeiffer große Ritterſtr. 10.

Eine Schlafſtelle ſteht offen Sand Nr. 6. Auch iſt daſelbſt
ein Koffer zu verkaufen.

Burgſtr. 13. iſt die I. Etage beſtehend aus 6 heizbaren Stuben,
mehreren Kammern, Vorſaal, Küche, Keller und ſonſtigem Zubehör
vom 1. Juli oder J. October d. J. ab zu vermiethen.

Bruno Meiling.
Ein Logis iſt an ruhige Leute zu vermiethen und 1. Juli zu

beziehen Unteraltenburg Nr. 31. e
Ein kleines Logis, am liebſten für ein Paar einzelne Leute,

iſt zu vermiethen Gotthardtsſtraße Nr. 16, im Hofe. e
Ein großes Logis iſt zu vermiethen und Johannis zu beziehen

kleine Sixtiſtraße Nr. 1. en
Eine ParterreWohnung iſt zu vermiethen und 1. Juli zu

beziehen Preußerſtraße Nr. 3
Weißenfelſer Straße Nr. 4, iſt eine geräumige herrſchaftliche

ohnung zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen. Auf Wunſch
kann auch Stallung für Pferde dazu gegeben werden. F. Wolf.

Weißenfelſer Str. Nr. 4. ſind zwei geräumige Wohnungen nebſt
allem Zubehör zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

F. Wolf.
3 Stuben, 2 mit Küche, Kammer, Keller und Stall find zu

vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. Auch kann ſofort eine

bezogen werden Amtshäuſe rEine freundlich möbelirte Stube nebſt Schlafcabinet iſt ſofort
zu vermiethen auf Verlangen auch Mittagstiſch.

Wittwe Wiegand, Gotthardtsſtr. 3.
Ein Familienlogis zum Preiſe von 30 32 Thaler wird von

ein paar jungen Leuten zu miethen und 1. Juli zu beziehen geſucht
Offerten abzugeben in der Expedition d. Bl. r

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß ſich meine Wohnung
jetzt Saalſtraße und Fiſcherſtraßen Ecke befindet, Eingang an der
Fiſcherſtraße. Schönfeld, Sattler u. Tapezirer.

Wohnungs Veränderung
Meinen werthen Kunden diene zur Nachricht, daß ich von jetzt

ab Halbmondſtraße Nr. 1. wohne und bitte um geneigtes Wohlwollen.
Achtungsvoll Ernſt Klein, Schuhmachermſtr.

Meine Wohnung befindet ſich ſeit dem 1. d. M. im Hauſe des
Kleidermagazins von Herrn Ph. Gaab, zwei Treppen hoch.

Ratſch, Lehrer und Organiſt.



Meine Wohnung und Comptoir befindet ſich
jetzt am

Markt und Preusserstrassen Decke
(im früheren Nulandt'ſchen Hauſe) J. Etage.

Merſeburg, den 1. April 1876.

I. Him.Agent der AachenMünchen. Feuer Verſ. Geſellſchaft
und der Allg. Deutſch. Hagel-Verſ. Geſellſchaft

„Union“ zu Weimar.
e

Wohnungs Veränderung.
2 Meinen werthen Kunden, ſowie einem geehrten Publikum die ergebene 2

2 Anzeige, daß ich meine Wohnung nach der Wagnerſtraße Nr. 2. S
verlegt habe und empfehle mich zu allen in dieſes Fach ſchlagenden Zs Arbeiten. Achtungsvoll

K. Lindner, Lackirer.

en
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich von heute

an Gotthardtsstrasse II. wohne.
Merſeburg, den I. April 1876.

Achtungsvoll
G. Schaller, Maler u. Lackirer.
Geſchäftsverlegung.

Einem hochgeehrten Publikum und meinen werthen Kunden
die ergebene Anzeige, daß ich meine Stellmacherei von der Breite
ſtraße in die Karlſtraße verlegt habe. Für das mir bisher geſchenkte
Vertrauen beſten Dank bitte ich mir ſelbiges auch in meine neue
Werkſtatt übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll

Hermann Bauer, Stellmachermſtr.

Roßmarkt 3. Wilhelm Wolf Roßmarkt 3.

empfiehlt Merren Shliäpse und Cravatten in größter
Auswahl, leichte Vnterhosenm für den Sommer, Gesund-
heitsjacken, Hanchettem, Kragen und Gar-
nituren, Handschuhe, ſeidene Kopftücher,
Estremadura, baumwollene Sträckgarne, Bein-
Ilängen, weiß und bunt, ſeidene Damen Shawls,
Stickereien und vorgezeichnete Weiss wanarenm in allen
Sorten.

Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich unter heutigem Tage
meine Bäckerei an Herrn Otto Elbe käuflich übergeben habe. Jn-
dem ich zugleich meinen innigſten Dank für das geſchenkte Vertrauen
meinen werthen Kunden abſtatte, bitte ich, daſſelbe auf meinen
Nachfolger übertragen zu wollen. Linicke, Bäckermeiſter.

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige des Herrn Bäckermeiſters
Linicke bitte ich gehorſamſt, das ihm geſchenkte Vertrauen auch
auf mich gefälligſt zu übertragen.

Merſeburg, den 2. April 1876. Otto Elbe
Auch kann daſelbſt ein Lehrling Aufnahme finden.
Die Looſe der 4. Klaſſe 153. Königlich Preußiſcher Lotterie

müſſen bei Verluſt des Anrechts bis 8. April a. c. Abends 6 Uhr
abgeholt ſein.

Merſeburg, den 1. April 1876.
Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnehmer.

Für Zahnpatienten.
Nächſten Montag, als den 10. April, bin ich in

Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S 11
Uhr Vormittags zu ſprechen.

F. Eichentopf,
praet. Zahnarzt aus Naumburg.

An- u. Verkauf von Staatspapieren
PEffecten,

Realisirung von Coupons Dividenden-
scheinen,

Coupons- Besorgung und Verloosungs-
Controlle,

Discontirung guter Wechsel,
Gewährung von Vorschüssen gegen

Sicherstellung. S
Ocfto re O.Merseburg.

h

Geſchäfts Eröffnung.
Einem geehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend zur An

zeige, daß ich Kreuzſtrafßße Nr. J. im Hauſe des Maurers
Nitzſche eine Böttcherwerkſtatt errichtet habe. Lager und Trans
portgefäße, Bottiche, Geſchirrarbeiten, ſo wie ſämmtliche Reparaturen
werden bei mir ſchnell, dauerhaft und unter ſoliden Preiſen an
gefertigt. Um gütigen Zuſpruch bittet

K. Scheele, Böttcher.
Merſeburg den 4. April 1876.
Zur Bepflanzung von Gruppen beſitze ich eine große Auswahl

ſowohl niedrig veredelter, als auch wurzelechter Remontant-
und MHonatsrosen. Obgleich Roſen aus Töpfen den ganzen
Sommer hindurch verſetzt werden können ſo iſt, um einen frühen
Flor zu erzielen jetzt die beſte Pflanzzeit.

WBernhard Voigt, Handelsgärtner.

Tapeten und Rouleaux.
Tapeten die neueſten Muſter empfiehlt in großer Auswahl

von 2 Sgr. an, Rouleaux von 10 Sgr. an.
Otto Bernharcdit, Markt 26.
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Vorräthig bei Friedrich Stollberg.

Zur Einfaſſung ewpfehle Lräüs pummniüla und iäjonrosen
(ſogenanntes Pfingſtröschen), beſitzt eine reizende Belaubung neben
einem reichen Blumenflor und hält die ſtrengſten Winter ohne Be
deckung aus. Bernhard Voigt, Handelsgärtner.

äh-Maſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu billigen Preiſen

E. ar Gotthardtsſtraße t.

ompany“ PFleisch- Extract
aus FRAV-BENTOS (Süd Amerika).

4 Ehren-4 goldene
Diplome.Medaillen.

wenn die Etiquette
eines jeden Topfes

u 80 nebenstehenden
Namenszug in

blauer Farbe trägt.

Zu haben bei DBerren: Apoth. Curtze, Hofapoth,
Th. Schnabel, Gustav Eibe, Hermann
Reichel, Emil Wolf. C. L. Zimmermann
und Hermann Rabe in Merseburg, Apotb,
C. Richter in Dürrenberg und Apoth. Neu-
mann T. E. Biener in Querkäurt.

Beginn des neuen Quartals!
Peſte Zeit zum Kbonnement.
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c 79
Die ſoeben erſchienene Nr. 27. enthält

Das weiße Kind. Novelle von Victor von Strauß. Die Entſtehung und
Bedeutung der deutſchen Familiennamen. Von W. Kaiſer. Ein Familienzwiſt.
Roman von Ludwig Harder. (Fortſetzung) Aus dem Frühlingsleben der
Meiſen und ihrer Verwandten. Von W. Thienemann. I. Mit Originalzeichnung
von F. Specht. Am Familientiſche: Ein religiöſer Bilderſchmuck für Haus und
Kirche. Häuslicher Zwiſt. Zu dem gleichnamigen Bilde von Fröſchel. Die
neuen Volksſchulatlanten.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.
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Sacheisch Thüringische Actien Gesellschaft für Braunkohlen-
erwerthung zu Halle as.

Bei der am 23. März dieſes Jahres ſtattgefundenen Ausſooſung von
Thaler Zehn Tausend a Mark Dreissig Tausend

unſerer ſechsprocentigen Prioritäts- Obligationen ſind die beiden Serien
Nr.
Nr. 37., die 258

umfaſſend gezogen worden.

2., die 25 Stück Obligationen 0026 bis 0,050
0,901 0925

Die Einlöſung erfolgt vom 1. Juli a. c. ab zum Nennwerthe von Thaler 200 mit Mark 600 bei unſerer Hauptkaſſe hier.
Mit den Obligationen ſind zugleich die Talons und die noch nicht fälligen Coupons einzuliefern, widrigenfalls der Betrag der

letzteren von dem Kapitale gekürzt wird.
Mit dem 1. Juli hört die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen auf.
Halle a/S., den 2. April 1876.

Falle aS. gr.

Die Direction

Büttner. ReiRestaurant zur „„Forelle“,
Schlamm 10b,,

nen en comf ortahle agusgestfattetes Restaurank,
empfiehlt sich dem geehrten reisenden Publikum bei Zusicherung reeller und aufinerksamster Bedienung Dejeu-
menurs Diners Soupers à Ia carte zu jeder Tageszeit. Civile Preise.

Pr. Webe.
W 2Ww

H. 5296 b.

WMalzjücker
Schönherger,

Gotthardtsſtraße 14.
Zur Anlage von feinen Raſenplätzen empfehle ich beſtes eng

sches Raygras, desgleichen zur Bekleidung von Wänden,
Lauben u. ſ. w. ſtarke Pflanzen von wäüldem Wein

Bernhard WVoigt, Handelsgärtner.
Mittwoch den 5. April, Abends 7 Uhr,
im Saale des Herrn Rürnberger

on
der 14 jährigen Pianiſtin

Therese Iennes
unter gef. Mitwirkung des Herrn Lehrers Schön.

Programm.

empfiehlt

1) Sonate Es dur Op. 54. Beethoven.
2) „Wenn um den Hollunder“, Lied Brahms.
3) Rondo capriccioso r Mendelsſohn
9 Die ſtille Waſſerroſe H. Proch.5) Polonaise E dur Weber.C. Reinecke.
6 a) Die gebrochene Blume

F. Hiller.b) Schlummerlied

7a) Nocturno Es dur Chopin.b) Vöglein Etüde Henſelt.8) Die Gazelle Kullak.Concertflügel von echſtein.

Karten zu 1 Und für Schüler zu 50 Pf. ſind vorher bei
Herrn F. Stollberg zu haben. Kaſſenpr. 1 25 Pf. reſp. 75 Pf.

TIVGLI.Heute Dienstag den 4. April

letztes Concert
der Herren Metz, Neumann, Aſcher, Schreyer und Hoffmann,
Quartett und Couplet Sänger des Leipziger Schützenhauſes.

Anfang 7 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf.
Billets à 50 Pf. ſind vorher zu haben beim Kaufm. Wieſe.

Programm nen!
R. Nürnberger.

SternSonntag den 9. April wozu freundlichſt einladet

Trebnitz. Köcke.Junge Leute finden Penſion Näheres darüber in der Expe

dition d. Bl. 4Ein Burſche, welcher Luſt hat, Kellner zu werden, wird geſucht
im Gaſthof zum Hirſch.

Ein Burſche, welcher Luſt hat die Steindruckerei zu erlernen,
kann ſofort antreten bei F. Karius, früher K. Löhnz.

Ein ordentliches Mädchen vom Lande ſucht Stellung zur Stüße
der Hausfrau Beſtellungen niederzulegen in der Expedition d. Bl.

e. e 2S 5

DPürrenberg.
Gaſthof zum Kronprinzen.

Mittwoch den 5. April
C großes Extra Concert

der Herren

E. NMetz, Nenumann, Aſcher, Schreyer,
Hoffmann,

Quartett- u. e des Leipziger Schützen-
auſes.

Anfang 8 Uhr. Entrée à 50 Pf. Kinder à 25 Pf.
Auserwähltes Programm.

Jch empfehle dieſes mit großen Unkoſten verbundene Extra-
Concert einer recht zahlreichen Betheiligung und lade hierzu ganz

ergebenſt ein. C. Linke.Ein junges Mädchen wird als Aufwartung ſofort geſucht Oel
grube 11. 2 Tr.

Ein ſchwarzer Hut iſt von Lauchſtädt nach Merſeburg verloren;
gegen Belohnung abzugeben im Hotel zum halben Mond hier.

Warnung
Das Betreten des von dem Maurermeiſter Herrn Giebenrath

mir pachtweiſe übergebenen, in der Krautſtraße belegenen Gartens
wird hiermit zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten auf das
Strengſte unterſagt.

Merſeburg, den 3. April 1876.
C. B. Hertel, PapierFabrikant.

Jch warne hiermit Jedermann, meiner Frau auf meinen
Namen etwas zu borgen, indem ich für dieſelbe keine Zahlung leiſte.

Blöſien, den 1. April 1876.
Wilhelm Bauer.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme während der

Krankheit unſeres lieben Sohnes Richard Wreitſchuß, ſowie
Allen, welche bei der Beerdigung deſſelben ſeinem Sarge folgten, den
beiden Unteroffizieren, welche als Träger ihn zur letzen Ruhe trugen,
ſowie allen, welche ſeinen Sarg mit Kränzen ſchmückten, dem Herrn
OberStabsarzt Dr. Vogel, für die eifrigen Bemühungen, um uns
unſeren theueren Entſchlafenen am Leben zu erhalten dem Herrn
Diac. Martius für die Troſtesworte, welche unſeren Herzen wohl
gethan haben, ſagen wir unſern Dank. M. Breitſchuh,

W. Breitſchuh.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 27. März bis 2. April 1876.

Eheſchließungen: der Maurer J. K. R. Weber, Vorwerk 10., und C.
Fr. Ulrich, Neumarkt 18.; der Bäckermſtr. O. Alb. Elbe, Oberbreiteſtr. 7., und
Cl. A. Weidling, Oberbreiteſtr. 17. der Bäckermſtr. J. E. Pietzſch und F. J.
Schallert, Neumarkt 56.; der Glaſer Fr. W. Dietze aus Halle a. S. und W. E.
Göthe, Gotthardtsſtr. 20.

Geboren: dem Kaufmann Fr. Hupe eine T., Preußerſtr. 17. dem Nagel
chmiedemſtr. M. Schmieder ein S., Oberaltenburg 19.; dem Cigarrenmacher S.

Spitze ein S., Hirtenſtr. 3.; dem Metalldreher G. K. H. Chr. Martens ein
S., Oelgrube 1.; dem Glaſermſtr. G. A. Elbe eine T., Oberbreiteſtr. 5.; der
verw. Handarb. Kunze, Ch. C. geb. Kryppäne eine T., Margarethenſtr. 1.; dem
Schneider K. Fr. Ed. P. RNitzer eine T., Kreuzſtr. 2.; dem Schuhmacher E. W
Barth eine T., gr. Ritterſtr. 19.

d



er

o e

r S S S
S

Geſtorben: die verw. Lazarethwärter Dräſe, Friederike geb. Breitung, 80
J. 2 M., Altersſchwäche, Grüneſtr. 5.; der Handarb. Joh. Gottl. Thieme, 54 J.
5 T., Waſſerſucht, kl. Sirtiſtr. 11.; der Subrector a. D. Karl Heinrich Thiele-
mann, 67 J. 2 M. chroniſche e Oberburgſtr. 12.; des Ser
a im Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Breitſchuh S., Oskar Richard, 1 J. 2 M.,

iphtheritis, Brühl 10.; des Fleiſcher Fr. Böttcher S., todtgeb., Neumarkt 10.;
die Ehefrau des Fleiſcher Böttcher, Emilie geb. Horn, 31 J., Halsbräune Neu
markt 10.; des Schuhmachergeſ. Buſchendorf S., Friedrich Carl, 3 M. 2! T.,
Kopfkrämpfe, Oelgrube 7.; der Schuhmacher Karl Kosmack, 48 J., Schwindſucht,
im ſtädtiſchen Krankenhauſe; der Maurer Friedrich Auguſt Pfeiffer, 55 J. 13 T.
Kehlkopfſchwindſucht, kl. Sixtiſtr. 15.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Kunſtgärtner Krail aus Roßlau mit Jgfr. Emma

Erneſtine Becker hier. Beerdigt: den 28. März die hinterl. Wittwe des La
zarethKrankenwärters Dräſe; den 31. der Oberlehrer und Subrector Thielemann;
den 1. April der jüngſte Sohn des Sergeant der 4. Escad. Kgl. Thür. Huſ. Reg.
Nr. 12. Breitſchuh.

Stadt. Getauft: Gertrud Johanne Tochter des Kaufmanns Scharfe;
Louiſe Wilhelmine Marie, Tochter des Bürgers und Schloſſermſtr. H. Gärtner;
Jda Martha, T. des Schuhmachermſtrs. Gladigau; Friedrich Wilhelm, S. des
Maurers Müller. Getrauet: der Glaſer F. W. Dietze in Halle a. S. mit
Jgfr. W. E. Göthe hier. Beerdigt: den 30. März der Handarb. Thieme
den 4. April der einz. Sohn des Schuhmachers Buſchendorf; der Maurer A. Pfeifer.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Paſſions Gottesdienſt. Herr
Diac. Hildebrandt.

Neumarkt. Getauft: Martha Anna, Tochter des Tiſchlers Duyſing.
Getrauet: der Bäcker Pietzſch mit J. Schaller. Beerdigt: den 2. Aprilder todtgeb. Sohn des Fleiſchers Böttcher die Ehefrau des Fleiſchers Böttcher

der älteſte Zwillingsſohn des Bürg., Oek. und Gaſthofsbeſitzers Trenſchel
Altenburg. Getauft: der Sohn des Müllers Schneider die Tochter

des Handarbeiters Dietzſch.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 26. März
bis 1. April 1876 war pro Stück: 12 bis 15 75

Thüringiſche Eiſenbahn. Jn der am Donnerſtag zu
Erfurt ſtattgefundenen außerordentlichen General Verſammlung wurden
die beantragten Statut- Aenderungen bis auf wenige Punkte mit großer
Majorität genehmigt. Der Abänderungsvorſchlag zu S. 23. iſt dahin
präciſirt, daß die ordentlichen General- Verſammlungen alljährlich im
Auguſt abzuhalten ſind. Abgelehnt iſt der directorielle Vorſchlag zu
S. 24., nach welchem die General Verſammlungen nur in Erfurt
ſtattfinden ſollen. Es bleibt daher die bisherige Statutbeſtimmung
beſtehen, wonach dieſe Verſammlungen abwechſelnd in Halle, Merſe-
burg, Weißenfels, Apolda, Weimar, Erfurt, Gotha und
Eiſenach abgehalten werden können. Der von dem Directorium ge
ſtellte Antrag S. 57. dahin zu ändern daß den Directoren Reiſe-
koſten und andere Auslagen aus der Geſellſchaftskaſſe zu erſtatten ſind,
iſt genehmigt mit der Modification daß den von den betheiligten drei
Regierungen ernannten Directionsmitgliedern ein derartiger Anſpruch
an die Geſellſchaftskaſſe nicht zuſtehen ſoll. Die Verhandlungen,
welche lebhaft aber ſachlich geführt wurden dauerten von 11 bis

4 ühr. eAm 1. April hat S. Durchlaucht Fürſt Bismarck ſein 61. Lebens-
jahr zurückgelegt. Aus einem Artikel der „Poſt“ entnehmen wir Folgendes

Das Verdienſt eines Staatsmannes
genau abzuwägen und mit völliger Gerechtigkeit zu beurtheilen iſt
nicht leicht Sache der Zeitgenoſſen. Veranlaßt die einen ihre beſondere
Parteiſtellung zu ungerechter Verkleinerung, ſo ſind andere der Gefahr
ausgeſetzt, Perſon und Leiſtung zu überſchätzen. Indeſſen, es giebt
Ausnahmen auch von dieſer Regel. Wenn jemals ein Staatsmann
Anſpruch darauf gehabt hat, von ſeinen Zeitgenoſſen verſtanden und
gewürdigt zu werden, ſo iſt es Fürſt Bismarck, der Kanzler des
Deutſchen Reiches.

Die Wiederkehr des Geburtstages des Fürſten Bismarck wird
auch diesmal vielen treuen deutſchen Herzen der erwünſchte Anlaß ſein,
ihrer Freude über die großen Ereigniſſe des letzten Jahrzehnts dadurch
einen Ausdruck zu geben, daß ſie dem Kanzler, der zur Herbeiführung
dieſer Ereigniſſe ſo viel beigetragen hat, den Zoll ihrer Ehrerbietung
und Dankbarkeit darbringen. Und das iſt in dieſem Jahre beſonders
angebracht iſt doch die perſönliche Gegnerſchaft gegen den Fürſten
Bismarck bei einer Reihe von Männern die durch Tradition und
Stellung berufen wären die wahrhaft ſtaatserhaltenden Jdeen, die
Fürſt Bismarck vertritt, zu verſtehen und vertheidigen, niemals ſo
dreiſt und ſo ungeſcheut hervortreten, wie in jüngſter Zeit.

Wenn irgend eine Geſtalt in klar ausgeſprochener Färbung und
Bedeutung vor den Augen der Zeitgenoſſen nicht blos in Deutſchland,
ſondern in der ganzen Welt daſteht, ſo iſt es die des Deutſchen
Reichskanzlers. Es iſt ganz unnöthig, ſeine Characteriſtik verſuchen,
oder auf ſeine große Bedeutung aufmerkſam machen zu wollen.

Es lebt in ihm eine friſche Ader ungebrochener Natur mit der
ſteht er, was er auch Neues anbahne und begründe, mitten in dem
eimathlichen Boden der Mark, mitten in der altpreußiſchen Ueberenne, mitten in dem echt deutſchen Sinn und Geiſt, wie ihn die

wackern Altvorderen ausgeprägt haben. So hat er ſich frei zu machen
vermocht von dem Bande, das die Augen ſo vieler gefeſſelt hält, von
dem trüben Dunſte katholiſirender, romaniſirender Jdeen von den
Loſungsworten der Reaction und Contrerevolution, die man uns
heute no b als „conſervativ““ aufbinden will ſo hat er ſich durchge-
arbeitet zu einer freien und männlichen Auffaſſung deſſen, was das
Preußen des großen Kurfürſten und Friedrichs des Großen in dem

entſcheidenden Wendepunkte dieſes Jahrhunderts zu thun hatte, um
ſich ſelber und ſeinem Berufe treu zu bleiben ſo hat er der erſte
Rathgeber eines Monarchen mit dem weiten lick und dem treuen
Sinne unſeres geliebten Kaiſers werden und ſeines Kaiſerlichen Herrn
Dank und Gunſt in ausgezeichnetem Maaße ſich erwerben können ſo
iſt er der Deutſchen Nation lieb und werth geworden ein Gegenſtand
der Verehrung und Bewunderung für alle braven und treuen Deutſchen
ringsum auf dem geſammten Erdboden.
Daß in der Verehrung, die er genießt, dem Fürſten Bismarck

ein Quell der Verjüngung fließe für die kommenden Tage des Alters,
daß eine fröhliche Lebenskraft ihm die Laſt und Schwere des höchſten
und verantwortungsvollſten Amtes tragen helfe, daß er das Beutſch
land, dem er in den Sattel geholfen, zu ſchönen Zielen friedlicher
Cultur und innerer Einheit ſeiner Glieder weiter glücklich gedeihen
ſehe; das ſind die Wünſche, die wir ihm zu ſeinem Geburtstage ent
gegenbringen. Große Dienſte hat Fürſt Bismarck dem Könige und
dem Vaterlande geleiſtet. Es iſt für ihn und für uns nichts glück
licheres zu wünſchen als daß er das Werk, das er begonnen, fort
zuſetzen noch lange die Kraft und den Muth bewahre und im Ver
trauen ſeines Kaiſerlichen Herrn, in der Liebe des Deutſchen Volkes,
in der Blüthe und Wohlfahrt, in dem inneren Frieden Deuſchlands
den reichſten Lohn ſeiner Thätigkeit noch viele Jahre ernten möge.

Vermiſchtes.
Verwerthunz von altem Papier. Nur zu wenig achtet man

auf altes oder gebrauchtes Papier. Wenn ein Ofen geſchwärzt wird,
kann er lange Zeit hübſch ausſehend erhalten werden, wenn man ihn
jeden Morgen mit Papier abreibt. Mit Papier kann man viel beſſer
die äußere Seite eines Keſſels, einer Thee oder Kaffeekanne rein und
glänzend erhalten, als mit Seifenbrühe. Mit Papier polirt man auch
am Beſten die Meſſer und Blechgeſchirre, nachdem dieſelben gereinigt
ſind. Wenn man ein wenig Seife auf das Papier ſtreicht und Blech
geſchirre und Löffel damit reibt, glänzen ſie wie Silber. Zum Po-
liren von Spiegeln, Fenſtern, Lampencylindern c. eignet ſich Papier
viel beſſer als Tuch. Papier iſt viel beſſer unterm Fußbodenteppich,
als Stroh es iſt dünner, wärmer und macht weniger Geräuſch, wenn
man darauf geht. Zwei Lagen Papier zwiſchen die anderen Bettdecken
eingelegt, halten ſo warm wie eine Steppdecke. Und muß man
auf einen Stuhl ſteigen, ſo lege man ein Stück Papier darauf, denn
dadurch ſchont man Holz und Farbe 2c. des Möbels.

Rettung der Pferde bei Stallbränden. Man weiß wie
ſchwer es hält, die Pferde aus den Ställen herauszuziehen wenn in
den anſtoßenden Gebäuden Feuer ausgebrochen iſt. Es gibt da ein
einfaches Mittel, an das man in den Augenblicken der Angſt und
Verwirrung leiter ſelten denkt. Es beſteht darin ſie zu ſatteln oder
anzuſchirren, Wenn ſie einmal, was leicht zu bewerkſtelligen iſt, ge
ſattelt oder angeſchirrt ſind, ſo laſſen ſie ſich ohne Schwierigkeit getroſt
aus dem Stalle führen.

Die Zahl der ultramontanen Zeitungen beträgt nach einem
neuerdings erſchienenen katholiſchen Zeitungsverzeichniſſe in Deutſchland,
Oeſterreich und der Schweiz nicht weniger als 368. Davon beſitzt
in Deutſchland die Rheinprovinz die meiſten, nämlich 67; dann folgt
Weſtfalen mit 31, Schleſien mit 14, Preußen und Hannover mit je
6, Heſſen Naſſau mit 5 2c. Von den politiſchen Zeitblättern zählt
das „Baieriſche Vaterland“ die meiſten Abonnenten, 12,000; von den
preußiſchen Zeitungen kommen dieſer Zahl am nächſten die „Kölner
Volkszeitung“, die „Eſſener Volkszeitung“ und die „Germania“. Die
als Gegengift gegen die 415,000 Abonnenten zählende „Gartenlaube“
gegründeten gutkatholiſchen Unterhaltungsblätter „Alte und Neue Welt“
und Deutſcher Hausſchatz“ geben ihre Abonnentenzahl auf 60,000
reſp. 40,000 an. Die beiden ultramontanen Witzblätter „Das Nar
renſchiff“ und „Die Bremſe“ endlich zählen 10,000 reſp. 4000 Abon-
nenten.

Der engliſche ZeitungsAdreßkalender giebt die Anzahl der in
Großbritannien erſcheinenden Blätter auf 1642 an. Hiervon treffen
auf London 320, auf das übrige England 956, auf Wales 54, auf
Schottland 152, Jrland 138, die Jnſeln 19. Politiſche Tagesblätter
aber kommen nur 136 heraus und zwar 98 in England, 2 in Wales,
16 in Schottland, 19 in Jrland und 1 auf den Jnſeln.

Der „Neue Socialdemokrat“ bringt ein Verzeichniß ſoeialiſtiſcher
Zeitſchriften, dem zufolge die ſocialiſtiſche Preſſe gegenwärtig zählt:
in deutſcher Sprache 42 Organe, in franzöſiſcher Sprache 7, in
italieniſcher 5, in holländiſcher, ſerbiſcher und ruſſiſcher Sprache je
3, in tſchechiſcher 2, in engliſcher, däniſcher, ſpaniſcher, portugieſiſcher
und griechiſcher Sprache je 1 Organ zuſammen alſo 70 Organe.

Fuchs und Gans. Kürzlich fand man in einem Gänſeſtalle
in Altſchau bei Glogau Morgens den Gaänſerich todt, aber neben ſeiner

Leiche die eines W Fuchſes, den vermuthlich die in dem
Stalle mit eingeſperrten Gänſe mit ihren Flügelſchlägen betäubt und
dann getödtet hatten, um den Tod des Gänſerichs zu rächen. Es iſt
das ein neuer Beweis für den Muth der als Retterinnen des Capitols
ſchon im Alterthum geprieſenen heiligen Vögel der Juno. Für ihren
Verſtand ſpricht ein verbürgter Vorgang, der ſich vor längerer Zeit auf
dem Gehöft eines oberlauſitziſchen Predigers zugetragen hat. An einem

Winterabende ertönte die laute Stimme des Gänſerichs unter den vom
3
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talle ferngelegenen Fenſtern der Stube. Als man ihn in den Stall
zurückbrachte, vermißte man eine Kuh, die bei näherer Nachforſchung
im Winkel des Hofes angebunden gefunden wurde. Es war augen
ſcheinlich, daß der Gänſerich durch ſein Geſchrei den Dieb gehindert
hat, ſeinen Raub unbemerkt fortzubringen. Seit jenem Abend ſpielte
der Gänſerich die Rolle eines Beſchützers der Kuh weiter, indem er
die meiſten Abende ſchlafend auf der liegenden Kuh zubrachte, die ſich
das ruhig gefallen ließ.Jrcſahtt eines Briefes. Eine merkwürdige Jrrfahrt hat ein in

Moskau wahrſcheinlich mit nicht ſehr deutlicher Adreſſe aufgegebener
Brief gemacht. Er trug die Aufſchrift: „Herren Scheumann und
Spiegel hier“ und wurde am 31. Januar durch einen Boten, wahr
ſcheinlich unfrankirt, in einen Briefkaſten geworfen. Auf dem Poſt
büreau in Moskau muß man den Brief irrthümlich für einen in's
Ausland beſtimmten und das Wort „hier“ für den Namen einer
Stadt gehalten haben, die denn irgend ein Poſtbeamter glücklich in
Frankreich entdeckte, der den Brief nach Hyères bei Marſeille ſpedirte,

o er am 5. (17.) Februar anlangte. Der franzöſiſche Poſtbeamte
tte aber vermuthlich bei der Jnvaſion der Prussiens etwas Deutſch

elernt. Mit rother Tinte ſchrieb er auf den Brief: „Hier signißie
ici, en vVille“ und ſchickte ihn zurück nach „Mloscou (Russie).“ So
gelangte der Brief, wie die deutſche Moskauer Zeitung erzählt, auf
dem kleinen Umwege über Südfrankreich am 12. (24.) Februar glück-
lich in die Hände ſeiner Adreſſaten nach Moskau.

Nordhauſen, 30. März. Geſtern Nachmittag hielt ein
elender Zigeunerwagen, beſpannt mit noch elenderen Kleppern und be

ſetzt mit ſchmutzigen Jnſaſſen vor dem Portale unſeres Rathhauſes.
Eine Bauernfamilie aus dem Nachbardorfe Buchholz hatte die Hierher-
führung mit Hülfe unſerer Polizei bewirkt. Die braune runzliche
Zigeunermutter hatte einer Bauernfrau den Schleier der Zukunft ge-
lüftet und bei dieſer Procedur war der Sammel und Sparſtrumpf
der Familie, 80 blanke Silberthaler enthaltend, als unbedingt nöthig
herbeigeholt worden. Die braune Alte hatte aber fingerfertig 27 Blanke

wegſtibitzt, was kurz darauf von den mißtrauiſch zählenden Bauern
entdeckt wurde. Die Bauernfamilie machte ſich ſofort auf die Strümpfe
und holte die Zigeunerfamilie bei Petersdorf ein und gab ihr bis nach

hier das Ehrengeleit. 18 Thaler ſollen ſich wiedergefunden haben.
Die braune Alte wurde in Anerkennung ihrer Fingerfertigkeit in den
„ſteinernen Vaſthof“ (ſo heißt hierorts das Gefängniß) geführt.

Dieſes Jahr iſt ein Flugjahr der Maikäfer und es iſt
Pflicht jedes Landbeſitzers, zur Vertilgung dieſer für die Land und
Forſteultur ſchädlichen Thiere das Seinige beizutragen. Eine kreis-
polizeiliche Verordnung iſt bereits für einzelne preußiſche Kreiſe erlaſſen.
Dieſe beſtimmt u. A.: „Die Vertilgung der Engerlinge erfolgt durch

Sammeln und Tödten derſelben. Das Aufſammeln haben die Grund-
ſtücksbeſitzer rückſichtlich ihrer mit dem Pfluge oder dem Spaten cul-

tivirten Grundſtücke bei Gelegenheit des Pflügens oder Grabens zu
bewirken und dafür Sorge zu tragen, daß die mit dem Graben be-
ſchäftigten Arbeiter dazu Gefäße erhalten und den Pflügern beſondere
Aufſammler folgen. Die diesfällige Aufſicht hierüber liegt den Ge
meindevorſtänden bezw. Gutsherrſchaften ob. Die Vertilgung der Mai-
käufer erfolgt gleichfalls durch Sammeln und Tödten derſelben. Von
den Gemeindevorſtänden bezw. Gutsherrſchaften iſt jedem Beſitzer von

Laubhölzern nach der Menge derſelben das Sammeln eines nach Schef
feln oder Metzen beſtimmten Maßes innerhalb desjenigen Zeitraumes,
welcher für die Vertilgung angeordnet worden iſt, aufzuerlegen. Da-

von daß dieſer Verpflichtung überall nachgekommen wird und die
Tödtung der geſammelten Maikäfer erfolgt iſt, haben die Gemeinde

vorſtände bezw. Gutsherrſchaften ſich in geeigneter Weiſe Ueberzeugung
zu verſchaffen“.

Zum bevorſtehenden Veſuv -Ausbruch. Einem Privatbriefe
aus Negapel zufolge iſt der Director des Obſervatoriums auf dem
Veſuv, Herr Profeſſor Palmieri, der Anſicht, daß der bevorſtehende
Ausbruch des Berges wohl einer der heftigſten der letzten Jahrzehnte
werden dürfte, worauf die von ihm in den letzten Wochen gemachten
Wahrnehmungen hinweiſen Die häufigen und nach verſchiedenen Rich
tungen hin gehenden Erſchütterungen in der Nähe des Veſuvs, ſowie
das unheimliche Grollen im Jnnern des Berges namentlich aber die
Dichtigkeit des aus dem neuen Krater und aus verſchiedenen in der
letzten Zeit entſtandenen Spalten aufſteigenden ſchwarzen Qualms

laſſen dies mit Sicherheit vermuthen, ja befürchten. Palmieri hat ſich
in ſeinen Beobachtungen und Vorausbeſtimmungen, den Veſuv betref
fend, noch nie getäuſcht; ſeinen Beobachtungen liegt genaue Sachkennt-

niß und bereits mehr als 20 jährige Erfahrung zu Grunde. Der
bewährte Beobachter glaubt daß bis zu dem bevorſtehenden Ausbruch
kaum mehr als vier Wochen vergehen werden.

Bremerhafen, 26. März. Das Denkmal für die Opfer
der Exploſion vom 11. December v. J. wurde geſtern auf dem Fried-
hofe in Wulsdorf durch deſſen Verfertiger, die Herren Gebrüder Gronau,
aufgeſtellt. Daſſelbe iſt 8 Fuß hoch und zeigt auf einem Sandſtein
poſtament ein drei Fuß hohes Marmorkreuz, deſſen Mitte einen Lor-
beerkranz trägt. Die Jnſchriften des Denkmals ſind auf dem Avers:

„vier ruhen in 43 Gräbern die Gebeine Derer, die bei der Exploſion
an 11. December 1875 ihr Leben verloren“, auf dem Revers:

Schlaft in Frieden! Für Eure Wittwen und Waiſen ſorgte der
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treue Gott durch liebende Menſchen“; auf der rechten Seite: „Das
Wort Gottes währet ewiglich“, und auf der linken Seite: „Sie ſind
nicht todt, ſondern ſie ſchlafen“.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm reiſt am 4. April über Frankfurt nach Baden

Baden zum Beſuche der Königin von England kehrt aber von dort
nach kurzem Aufenthalte nach Berlin zurück, wo er die Feiertage
zuzubringen gedenkt. Erſt am Oſterdienstag wird er in Wiesbaden
erwartet. Die Königin Victoria wird vermuthlich ſchon am 6. oder
7. April von Baden wieder abreiſen, da ſie am 8. in Coburg ein
treffen will. Jhr zweiter Sohn, der Herzog von Edinburg, iſt
dort eingetroffen um ſein Palais zum Empfange ſeiner Mutter in
Stand zu ſetzen. Jn Coburg wird auch der deutſche Kronprinz nebſt
Gemahlin der Königin einen Beſuch abſtatten.

Bezüglich der Gerüchte über eine Thronentſagung des Kaiſers
von Rußland bringt das „Wolffſche Tel. Bür.“ aus Petersburg
jetzt folgende Depeſche: „Von maßgebender Seite wird mitgetheilt,
daß die Correſpondenzmeldungen ſüddeutſcher und öſterreichiſcher
Blätter über angebliche Modificationen in der Regierung des Landes
vollſtändig aus der Luft gegriffen ſind und daß die Leichtgläubig-
keit, mit welcher dieſe Meldungen von der deutſchen und öſterrei
chiſchen Preſſe aufgenommen und beſprochen worden ſind, in hie-
ſigen Kreiſen Aufſehen erregt. Was die Urlaubsreiſe des Botſchaf
ters Grafen Schuwalow anbelange, ſo ſei dieſelbe durch Angelegen
heiten von lediglich privater Natur herbeigeführt.“

Auch am 31. März drehte ſich die Verhandlung des Abgeord
netenhauſes um Eiſenbahnfragen. Die Vorlagen über Gewährung
einer Zinsgarantie für die Linie Halle-Sorau Guben und der An
kauf der Strecke Halle Caſſel durch den Staat ſtanden zur erſten
Leſung. Nicht weniger als dreizehn Redner waren gemeldet, davon
nur 3 für die Vorlagen. Das Haus hörte 5 Redner, nahm ſo-
dann den Schluß an und entſchied ſich für Verweiſung beider Vor
lagen an die Budget Commiſſion. Für dieſen Entſcheid waren
vom Miniſtertiſche aus der Handelsminiſter Dr. Achenbach und der
Finanzminiſter Camphauſen mit großer Wärme eingetreten. Beide
Miniſter erklärten ſich bereit, der Commiſſion in eingehendſter Weiſe
Aufſchluß über Detailfragen zu geben, und zweifelten nicht, daß
derartige Erklärungen zur Annahme beider Vorlagen beitragen wür-
den, auf welche die Regierung ſehr großes Gewicht zu legen ſcheint.
Anzuerkennen iſt, daß auch dieſe Debatte ſich von perſönlichen Ab-
ſchweifungen fern hielt und in rein ſachlichen Grenzen bewegte. Die
nächſte Sitzung findet erſt am 3. April ſtatt.

Fürſt Bismarck wird nach der Einverleibung Lauenburgs drei
Viertel ſeines nicht unbeträchtlichen lauenburgiſchen Miniſtergehalts
als lebenslängliche Venſion behalten.

Wie die „Voß'ſche Zeitung“ mittheilt, ſind in einer Sitzung
des Staatsminiſteriums vom letzten Sonntag die Bedenken wegen
des Hülfskaſſengeſetzes fallen gelaſſen worden, ſo daß dem end-
gültigen Zuſtandekommen deſſelben nun wohl nichts mehr im Wege

ehen wird.ſes Die Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzes betreffend die

evangeliſche Kirchenverfaſſung, hat am 29. März ihre Berathun-
gen zu Ende geführt und den Abg. Dr. Gneiſt mit dem Referate
für das Plenum betraut.

Der Oberſtaatsanwalt beim Kammergericht hatte beantragt,
während der Dauer der Vorunterſuchung gegen den Grafen Harry
von Arnim wegen Landesverraths das Vermögen deſſelben auf
Grund des F. 93. des Strafgeſetzbuchs mit Beſchlag zu belegen.
Der Anklageſenat des Staatsgerichtshofes beſchloß zwar auf jenen
Antrag die Verſetzung des Grafen Arnim in den Anklageſtand, da
gegen verwarf er den Antrag auf die Vermögensbeſchlagnahme und
zwar wie die „N. B. Ztg.“ vernimmt, unter Anderem deshalb,
weil das ſehr zerſplitterte und durch verſchiedene Werthe repräſentirte
Vermögen des Angeſchuldigten eine ſehr complicirte Verwaltung
nothwendig machen würde und dieſe Maßregel andererſeits für den
Verlauf der Unterſuchung keine weſentliche Bedeutung hätte.

Für den Stadt und Landkreis Dortmund hat ſich jüngſt ein
katholiſcher Volksverein conſtituirt, deſſen Tendenz ſehr klar aus dem
Programm hervorgeht, welches einer der Agitatoren mit dem be-
zeichnenden Namen: Fuchs entwickelte. Der Biedermann führte
aus: „Die Aufgabe der katholiſchen Volksvereine ſei die Pflanz-
ſtätten des Jeſuitismus zu ſein, und zwar des allergefähr-
lichſten Jeſuitismus. Nachdem die Compagnie Jeſu aus dem Lande
vertrieben müßten dieſe Vereine es als ihren Beruf betrachten, ver
kappte Jeſuiten Jeſuiten im Frack groß zu ziehen. Wenn es denn
an allen Ecken und Enden von ſolchen Jeſuiten wimmelm würde,
dann würde die katholiſche Partei mit dem Liberalismus Abrechnung
halten und dann würde die Kirche nunmehr ihrerſeits den Ruf er
tönen laſſen „vorwärts!“

Die „Germania“ vom 31. März enthält folgendes Telegramm
aus Löwen „Der Herr Biſchof von Paderborn ſtieg heute auf
ſeiner Durchreiſe durch Belgien hier ab. Er iſt recht munter.“
Warum auch nicht? Jſt doch Löwen vor allen anderen belgiſchen
Städten da zu angethan ihn guter Laune zu a
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Bericht veröffentlicht worden. Nach demſelben iſt der richtige Name
des Thomas „Alexander Keith“, ſein Geburtsort iſt Halifax, wo
ſein Vater John Keith und ſein Oheim Alexander Keith eine Brauerei
beſaßen. Während des Scceſſionskrieges nahm Alexander Keith,
ſpäter Thomas genannt, on Unternehmungen von Blokade brechen-
den Schiffen thätigen Antheil und ſtand namentlich in genauen
Beziehungen zu dem Kapitain der „Old. Dominion“. Ende 1864
verſchwand derſelbe von Halifax, indem er ſeine Auftraggeber um
200,000 Dollars beſchwindelte, worunter ſich eine einkaſſirte Ver
ſicherungsſumme von 32,000 Dollars für den verunglückten Dampfer
„Caledonia“ befand. 1866 kam Alexander Keith, bedrängt durch die
in Halifax-Beſchwindelten, nach Europa. Die durch James Thomas
auf der verſchwundenen „City of Boſton“ verſchifften 3 Kiſten mit
Pelzwaaren waren nicht verſichert. Auch ſind wiſſentliche Helfers
helfer des Alexander Keith bei ſeiner verbrecheriſchen Unternehmung
bis jetzt nicht entdeckt. Das dem Uhrmacher Fuchs vorgelegte Uhr
modell war ein von Rind angefertigtes Originalwerk. Die von
den engliſchen Behörden angeſtellte Unterſuchung iſt noch nicht ab-
geſchloſſen.

Jn der Sitzung der württembergiſchen Kammer am 30.
März führte die Reichseiſenbahnfrage zu einer ſehr erregten Debatte.
Der Abg. Schmid hatte den Antrag geſtellt, die Abhilfe der Miß-
ſtände im deutſchen Eiſenbahnweſen ſei nur durch ein Reichseiſen
bahngeſetz anzuſtreben nicht aber durch Erwerbung deutſcher Eiſen-
bahnen ſpeciell der württembergiſchen Bahnen für Rechnung des
Reiches herbeizuführen. Ein von Elben geſtellter Antrag ging dahin,
die württembergiſche Regierung wolle event. für das Zuſtande-
kommen der neueſten Eiſenbahnvorlage Preußens wirken als daß
ſie es dahin kommen laſſe, daß Preußen ſelbſtſtändig mit dem
Erwerb der preußiſchen Eiſenbahnen vorgehe. Miniſter v. Mittnacht
erklärte, Württemberg ſei jederzeit bereit, einem allgemeinen Tarif-
geſetze, das die Landesintereſſen nicht gar zu empfindlich ſchädige,
beizutreten könne aber dem Uebergehen der deutſchen Eiſenbahnen
in den Beſitz des Reiches nicht zuſtimmen. Schließlich wurde der
Antrag Elben mit 80 gegen 6 Stimmen abgelehnt, dagegen der
Antrag mit 78 gegen 6 Stimmen angenommen.

Wie aus franzöſiſchen Deputirtenkreiſen verlautet, beabſichtigen
diejenigen Deputirten deren Wahl einer Unterſuchung unterzogen
werden ſoll, ihr Mandat niederzulegen um damit gegen den von der
republikaniſchen Majorität gefaßten Beſchluß Proteſt einzulegen.
Von der „Agence Havas“ wird nochmals erklärt, daß alle über einen
Wechſel im Perſonal der diplomatiſchen Vertretung Frankreichs im
Auslande verbreiteten Gerüchte der Begründung entbehren. Die
franzöſiſche Regierung hat den franzoöſiſch ſchwediſch norwegiſchen
Handelsvertrag zum 23. März 1877 gekündigt und die Eröffnung
von Unterhandlungen behufs Abſchluſſes eines neuen Handelsvertrages
auf der Baſis der Geltung des beſtehenden, bis der neue abgeſchloſſen
iſt, in Vorſchlag gebracht. Der Schifffahrtsvertrag zwiſchen Frank-
reich und Schweden Norwegen erliſcht gleichzeitig mit dem Handels
vertrage.Aus Toloſa wird vom 30, März gemeldet, daß der General-

capitain der baskiſchen Provinzen, Caſtro, eine Verordnung erlaſſen
hat, welche den Bürgermeiſtern anbefiehlt, innerhalb 14 Tagen alle
von den Karliſten auf dem BVebiete der betreffenden Ortſchaften er
richteten Befeſtigungswerke zu zerſtören, ſoweit dieſelben nicht durch
königliche Truppen beſetzt ſind. Nichtbefolgung dieſer Verordnung wird
kriegsgerichtlich beſtraft werden. In der Provinz Biscaya ſollen ſich
einzelne Banden Aufſtändiſcher gezeigt haben.

Der ruſſiſche „Regierungsanzeiger“ publicirt den zwiſchen Ruß-
land und Japan über den Umtauſch der Kurilen gegen Sachalin ab-

eſchloſſenen Vertrag. Der „Golos“ beſpricht in einem längerenAlutkel die Herzegowina Frage und denucirt die Nothwendigkeit, daß

die europäiſchen Mächte eine friedliche Jntervention zu Gunſten der
Chriſten in's Werk ſetzten, dabei aber ſich jeder Maßnahmen enthielten,
die zu einem Zwieſpalt Anlaß geben könnten. Das Blatt ſpricht ſich
für Ausübung einer gemeinſamen und heilſamen Preſſion in Conſtan
tinopel aus und weiſt jeden Gedanken an ein einſeitiges Vorgehen
Rußlands entſchieden zurück.

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß der rumäniſche Miniſter des
Auswärtigen mit dem ruſſiſchen Generalconſul über die Grundlagen
eines zwiſchen Rußland und Rumänien abzuſchließenden Handels und
Schifffahrtsvertrages übereingekommen und daß die bezügliche Con
vention von dem Miniſter und dem Generalconſul bereits unterzeichnet
worden ſei.

Wie die „Politiſche Correſpondenz“ meldet, treten die Herzego-
winiſchen Jnſurgentenführer Sotſchitza, Zimunich und Peko Pavivvits,
infolge der zwiſchen dem Statthalter Rodich und den türkiſchen Autori-
täten getroffenen Abmachungen mit den vom Fürſten von Montenegro
abzuſendenden Senatoren wegen der Verproviantirung von Nikſch am
Montag den 3. April zu einer Conferenz in Grahowo zuſammen.
Dieſelben begeben ſich am darauf folgenden Tage über Riſano nach
der Suttoring und haben dort wahrſcheinlich am Mittwoch oder
Donnerstag mit dem Statthalter v. Rodich eine Zuſammenkunft.
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(Fortſetzung.)

Die junge Dame hatte in der That etwas Durchſichtiges, Zer
brechliches, etwas Nippesſachenartiges, das unwillkürlich die Jdee
erweckte, ſie möchte in einem Glasſchrank wohl am beſten aufge
hoben ſein.

„Alſo das iſt das Neueſte, was Dein erfinderiſcher Kopf aus
geheckt hat! Ja, theures Schweſterchen, was willſt Du denn
arbeiten Unartige Bälge dreſſiren etwa! und Dir für Deine
Mühe von der Mama Sottiſen ſagen laſſen, während Papa Dir
verſtohlen ein Lob über Deine ſchönen Augen zuflüſtert? Oder
ſehnſt Du Dich danach, vom erſten Tagesſtrahl bis tief in die Nacht
hinein zu ſticken, um ſo viel zu verdienen, wie Du gewohnt biſt
alten Bettelweibern, die Dich anſprechen, in die Hand zu drücken?
Wahrlich von tauſend Frauen würde kaum Eine, ja, wie ich das
weibliche Geſchlecht kenne, nicht eine Einzige auch nur einen Augen-
blick ſchwanken in der Wahl zwiſchen ſolchem Elend und einem Gatten,
wie Graf Czernutzlyi ganz abgeſehen von ſeinen Millionen.“

„Auch ich ſchwanke nicht,“ erwiderte Gerta reſignirt, „ſchon
aus dem einfachen Grunde, weil ich nicht zur Lehrerin ausgebildet
ward, noch irgend welche Handarbeit verſtehe.“

„Du ſagſt das ſo wehwüthig! Glaube mir, der ich Dich
ſicher nicht wiſſentlich ins Unglück ſtoßen würde: Graf Czernutzkyi
iſt wie für Dich geſchaffen.“

„Unter all den Männern, welche bis jetzt unerhört Deine Schön
heit anbeteten und ohne Schmeichelei, mein Schweſterchen, es
waren ihrer eine gute Zahl habe ich keinen gefunden, der ſo
ganz und gar die Ergänzung Deines eigenen Characters geweſen
wäre. Czernutzkyn iſt jung, reich ſchön, Kavalier vom Scheitel
bis zur Sohle, dabei klug und tapfer, trotz ſeiner bewunderns-
würdigen Geduld, kurz

„Und dieſe eingehende Characterſtudie,“ unterbrach Gerta ſpöttiſch,
„haſt Du am Trente-et-Quarante gemacht, oder während Jhr
bei Chevet Champagner tranket?

„Nein doch, Du Mißtrauiſche! Baron Starke, welcher früher
häufig mit dem Grafen in Bädern zuſammentraf, hat ihn mir ſo
geſchildert. Damals lebte ſein Vater noch. Eigentlich, Gerta,“
fuhr der junge Mann lächelnd fort, „biſt Du es ſchon Mama ſchuldig,
Czernutzkyi's Bewerbungen freundlich entgegen zu kommen. Hat je
eine vorſorgliche Mutter ſolche Mühe gehabt, ihre Tochter ins Ehe
joch zu locken! Du weitßt, ſeit Jahren iſt das ihr ſehnlichſter Wunſch,
aber wie geſchickt ſie ihre Schlingen auch auslegen mochte Du
ließeſt Dich auf ihre feinen Künſte gar nicht ein. Mit einem Tatzen
ſchlag Deiner bärenhaften Offenheit hatteſt Du die verwickeltſten
Netze zerriſſen und dann wehe denen, die ſie geſtellt! Aber Du
ſollteſt doch endlich nachgeben. Heirathen ſtiften iſt nun einmal die
Freude aller Mütter. Du hätteſt Mama ſehen ſollen, als ich ihr
erzählte, wie Cernutzkyi am Trente-et-Quarante auf mich zu
trat und mir eine begeiſterte Schilderung Deiner Reize entwarf
natürlich ohne zu ahnen, daß ich das Glück habe, Dein Bruder zu
ſein ich fügte hinzu, daß Du diesmal nicht abgeneigt ſchieneſt,
die dargebrachte Huldigung anzunehmen denn ich ſetze voraus,
daß Du zu vernünftig biſt, um nach Frauenmanier einer tollen Laune
zu Liebe unſer Aller Zukunft zu verſcherzen. Papa's Verzweiflung,
die furchtbare Gewißheit, daß unſer Haus in ſpäſtetens zwei Monaten
falliren wird, die Schande, das Elend, das uns in dieſem Fall
erwartet, Alles, Alles war vergeſſen bei der Möglichkeit, ihre Tochter
eine vortheilhafte Heirath ſchließen zu ſehen! Und läßt Du ſie
nur diesmal gewähren und fügſt Dkch ihren Anordnungen, ſo ſind
Dir all die Sonderbarkeiten verziehen, welche ſie Dir bis jetzt bei
aller Liebe nicht ſo recht vergeſſen konnte, Deine religiöſen Anſchau-
ungen, Deine gelehrten Neigungen Dein chemiſches Laboratorium,
und Du biſt die beſte gehorſamſte Tochter

Ein wehmüthiges Lächeln glitt über Fräulein Kaufmann's
Züge. „Die gute Mutter,“ ſeufzte ſie. „Wenn ſie wüßte, wie
wenig mich das erfreut, was ihr als mein höchſtes Glück vorſchwebt!
Jch werde mich fügen müſſen, Anton, und ich will es ja auch, was
liegt an meinem Glück! Aber ihr müßt Geduld mit mir haben.
Man wechſelt ſeine Ueberzeugung ſeinen ganzen Character nicht
ſo leicht, wie ein Kleid. Es fällt mir ſchwer heute als Pflicht zu
üben was ich geſtern beſchämend, ehrlos fand.“

„Es iſt nicht ehrlos, nicht beſchämend, Gerta,“ fiel Anton
lebhaft ein. „Dein Stolz braucht ſich am wenigſten gegen dieſe
Heirath aufzulehnen. Ja, wäreſt Du wirklich mittellos, ſollte
Czernutzkyi uns mit ſeinem Vermögen aus der Noth helfen, ich würde
Dein Zögern verſtehen und theilen, aber dem iſt nicht ſo, Gerta!
Nicht den kleinſten Theil ſeines Beſitzes wird der Graf uns zu opfern,
noch auf einen Heller Deiner Mitgift zu verzichten haben. Die
Verlegenheit, in welcher Papa ſich befindet iſt ja nur vorübergehend,
hervorgerufen durch das Falliſſement Bormanns und die zu er-
wartende Zahlungsfähigkeit Simons und einiger Andern. Jm
Frühjahr gehen große Summen aus vollſtändig ſichern Häuſern
ein. Es handelt ſich alſo nur darum, Vertrauen und dadurch Zeit
zu gewinnen. Gelingt das, ſo ſteht ſpäteſtens um Oſtern unſer
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Haus trotz aller Verluſte wieder ſo feſt, wie je zuvor. Kündigen
dagegen Alle, die ein größeres oder kleineres Kapital in unſerer
Firma ſtehen haben, zu gleicher Zeit; fordern alle Fabrikanten mit
welchen wir in Geſchäftsverbindung traten ſofortige Bezahlung
der gelieferten Waaren, ſo müſſen wir begreiflicherweiſe unſere
Zahlungen einſtellen. Und das wird geſchehen ſobald unſere Ver-
luſte bekannt geworden denn wer hat in der jetzigen Kriſis Zeit oder
Luſt, ohne genügende Garantie zu warten Die Garantie aber
iſt gegeben, wenn das Haus Kaufmann einen Schwiegerſohn auf-
zuweiſen hat, der, wie männiglich weiß, über Millionen verfügt
und im Nothfall für den Schwiegerpapa in die Breſche treten würde.
Der Graf braucht dazu nichts zu opfern nichts zu verſprechen nichts
zu unterſchreiben vorausgeſetzt, daß er Dein Gatte iſt, beſorgt
die öffentliche Meinung ſchon alles Nöthige. Jch denke, der
Dienſt, den Czernutzkyi uns in dieſer Sache leiſtet, iſt ſo unbe-
deutend, ſo unwillkürlich, daß Du ihm kaum zu irgend welchem
Dank dafür verpflichtet biſt.“

Gerta blickte ſinnend vor ſich nieder, ihr Ohr war nur halb
bei den Auseinanderſetzungen ihres Bruders.

„Es iſt ſeltſam, daß Du, ein ſo beredter Anwalt für meine
Verbindung mit Czernutzkyi, bei der Aufzählung aller Beweggründe

für dieſelbe doch einen der hauptſächlichſten unerörtert läßt. Haſt
Du nie daran gedacht, von welcher Wirkung der Bankerott, wenn
er unvermeidlich wäre, auf unſern Vater ſein müßte? Haſt Du
Dir nie geſagt, daß er ſolche Schande nicht überleben würde

Anton fuhr empor. „Du meinſt ſein Blick ſagte das
Ende der Rede.

„Ob er nun gewaltſam ſeinem Leben ein Ende macht, ob er
uns zu Liebe verſucht, das Unerträgliche zu tragen der Gram
wird ihn tödten, ich täuſche mich darüber nicht. Erinnerſt Du
Dich, mit welch freudigem Stolz er uns Kindern ſchon von unſeren
Vorfahren erzählte, die durch dreihundert lange Jahre, wie die
Kirchenbücher beweiſen Senatoren, Richter, geachtete Kaufleute der
freien Stadt Hamburg waren Auf Keinem derſelben,“ pflegte
er dann mit leuchtendem Blick hinzuzuſetzen, „auf Keinem der den
Namen Kaufmann trug, laſtet auch nur der Schatten eines Makels.
Dies iſt ein Bewußtſein, das ich nicht um ein Adelsdiplom ver
tauſchen möchte. Und er ſollte es nun ertragen, der Erſte zu ſein,
der, wenn auch noch ſo ſchuldlos, der Familie die Schmach eines
Bankerotts anheftet! Er wird ſich niemals, niemals in ein ſolches
Schickſal ergeben! Und dieſe Gewißheit bildet ich geſtehe es offen

die Haupttriebfeder zu meinem Entſchluß faſt könnte ich ſagen die
alleinige, denn unſeres Vaters Glück und Leben iſt das einzige
r auf Erden das mir mit meiner Freiheit nicht zu theuer erkauft

eint.“
Der Eintritt der Mutter ſchnitt die von Anton beabſichtigte

Erwiderung ab. Sie eilte, Thränen der Rührung im Auge, auf
Gerta und ſchloß dieſelbe in ihre Arme.

„Daß Du meinen Herzenswunſch erfüllen willſt, Gerta, jetzt
erfüllen willſt, wo unſer aller Wohl davon abhängt oh, ich
danke Dir dafür! Es ſieht meiner Gerta gleich. Sieh, ich leugne
nicht, es war und iſt noch heute mein ſehnlichſter Wunſch Dich in
dem Schutze eines edlen Mannes zu wiſſen, wenn ich einſt die
Augen für immer ſchließe, denn ich hege die feſte Ueberzeugung,
daß gerade Dein feuriger Geiſt nur in dem Glück einer Häuslichkeit,
in dem Behagen, der Freude, die Deine Wirkſamkeit darin um
Dich her verbreitet, Ruhe und Zufriedenheit finden wird. Dazu
iſt aber vor allem erforderlich, daß Du den Gefährten all Deiner
künftigen Leiden und Freuden von Herzen liebſt und ehrſt, ſonſt ver
wandelt ſich der Segen in Fluch.“

„Deshalb, wenn Du für den Grafen nicht ſo empfinden kannſt,
mein Kind, wie es ſich dem Manne gegenüber ziemt, den Du zu
Deinem Gatten auserſehen haſt, ſo beſchwöre ich Dich, opfere Dich
nicht um unſertwillen! Was iſt das Glück der kurzen Lebensjahre,
die uns noch bleiben gegen das Deiner Jugend, meine Gerta!
Nein, unſer Loos ſo ſchrecklich es ſich geſtalten wird, wenn
Gott nicht Hülfe ſendet darf Deine Wahl in Nichts beeinfluſſen.
Verſprich mir das mein gutes, mein liebes Kind.“

Frau Kaufmann war ſehr gerührt von dieſer Rede und ihre
Thränen floſſen reichlich. Gerta weinte nicht. Sie beugte ſich über
ihrer Mutter Hand um dieſelbe zu küſſen, dabei aber zuckten ihre
Lippen in unausſprechlicher Bitterkeit. Sie dachte daran, wie dieſe
opferbereite Mutter vor nicht vierundzwanzig Stunden, da die erſte
Kunde von dem bevorſtehenden Unglück die völlig Ahnungsloſen
traf, ſich zu heftigen Vorwürfen gegen „ihr gutes, ihr liebes Kind“
hatte hinreißen laſſen, weil daſſelbe nicht längſt einen der vielen
Bewerber um ſeine Hand gewählt und ſo der ſie nunmehr erwartenden
Armuth vorgebeugt hatte. i

Die Familie trat nun ihre gewöhnliche Brunnenpromenade an.
Jn der Trinkhalle um ſie her herrſchte das regſte Leben. Kurgäſte
aus aller Herrn Länder und verſchiedenſten Ständen wogten, die
unvermeidlichen Brunnengläſer in der Hand, in buntem Gedränge

ſich hier, Töchter Albions mit wehenden Haaren franzöſiſch redende
Polen, Ruſſinnen in ungewöhnlichen Koſtümen, hier ein lebensluſtiger
Abbé, dort ein paar Spieler von Profeſſion, Damen der Halbwelt
und über dieſer eigenthümlich gemiſchten Geſellſchaft, wie man ſie
nur an größeren Badeorten findet, rauſchten die Melodien der
Brunnenmuſik und kleine Rollwagen, die einzigen, wirklich Leidenden
e wanden ſich mühſam durch das bunte Gedräng der Heil
quelle zu.

„Augen links,“ commandirte Anton, als die Familie ſich dem
Kochbrunnen näherte. „Dort, neben dem Mufſikzelt ſteht der Graf.“

Die Augen der Damen folgten neugierig ängſtlich der ange
gebenen Richtung, in welcher ſie mit Leichtigkeit den ungariſchen
Grafen aus der ihn umgebenden Menge von Muſikfreunden erkannten.
Gerta, welche ihn nie zuvor geſehen prüfte aufmerkſam jede Einzel
heit ſeiner Erſcheinung. Czernutzkyi war unſtreitbar ein anffallend
ſchöner Mann. Seine mittelgroße Geſtalt war ſchlank und doch
kräftig gebaut, ſein leicht gebräuntes Geſicht von klaſſiſcher Regel-
mäßigkeit. Die flachen, dunklen Brauen, welche ſeine blauen
Augen überwölbten, verliehen denſelben einen Ausdruck von Ent
ſchloſſenheit, den man vergeblich in den freundlichen Zügen um
ſeinen Mund geſucht haben würde. Ein leichter Strohhut bedeckte
zur Hälfte ſeine Stirn und das tiefſchwarze Haar, das in kurzen,
ſchweren Locken darüber hinfiel. Der elfenbeinerne Knopf ſeines
Spazierſtocks trug in zierlicher Schnitzerei das Czernutzkyi'ſche Wappen
und darüber die neun Kugeln der Grafenkrone; ebenſo ſeine Manſchetten-
knöpfe. Das Auffallendſte an der Perſönlichkeit des Ungarn war
jedenfalls der Ausdruck ſicherer ſelbſtbewußter Ruhe eines inneren
und äußeren Gleichgewichts das ſich in ſeinen Zügen ſowohl, wie
in ſeiner Haltung ausſprach und ihm einen Anſtrich vornehmer Ge
diegenheit verlieh, der unwillkürlich Vertrauen erweckte.

Er begrüßte die Familie Kaufmann mit der ausgeſuchteſten
h und ſchloß ſich ihr auf ihrer Wanderung durch die Trink-
alle an.

Am Ende derſelben traf die Geſellſchaft mit Emil von Starke,
Antons Jntimus zuſammen. Dieſer hatte für den Abend mit
mehreren Freunden einen Spazierritt verabredet und war auf dem
Wege nach der Manege um Pferde zu beſtellen. Er fragte, ob die
Herren mit von der Partie ſein wollten, was ſowohl Anton wie
Czernutzkyi bereitwilligſt annahmen. Frau Kaufmann ſuchte ihren
Sohn von ſeinem Vorhaben zurückzuhalten, denn der junge Mann
verband mit großer Kühnheit eine noch größere Ungeſchicklichkeit und
war ſchon mehr als einmal mit verſtauchten Gliedmaßen von ſeinen
Spazierritten heimgebracht worden.

„Bei dieſen Pferden iſt wirklich nichts zu fürchten, gnädige
Frau,“ beruhigte Starke. „Offen geſtanden glaube ich gar nicht,
daß der Graf ſo liebenswürdig ſein würde um unſertwillen ein
Manegepferd zu beſteigen.

„Weshalb nicht
gut geritten.“

„O, vortrefflich,“ lachte Starke.
ich fürchten

„Nein, das iſt ein Jrrthum, ich hege ganz im Gegentheil eine
Vorliebe für fromme Pferde. Da ich in allen Dingen ein Freund
der Bequemlichkeit bin, fehlt mir jedes Verſtändniß für den Reiz,
welchen es gewährt, unaufhörlich mit einem ſtörriſchen Thier zu
kämpfen.“

„Das iſt ganz meine Anſicht, Herr Graf,“ rief Frau Kaufmann
lebhaft, „und Sie ſind der erſte junge Mann, den ich ſo ver
nünftig über derartige Dinge reden höre.“

Es war gut, daß Czernutzkyi in dieſem Augenblick zu ſehr
damit beſchäftigt war, die Lobeserhebungen der Mutter abzulehnen,
um das verächtliche Achſelzucken zu bemerken, welches ſeine Worte
bei der Tochter hervorriefen. Dieſes Achſelzucken hätte ſeine Hoff
nung, falls er ſolche hegte, bis auf den Gefrierpunkt ſinken machen.

„Ah, Sie verleumden ſich ſelbſt, Czernutzkyi,“ rief der Baron.
„Vor zehn Jahren in Teplitz waren Sie als der beſte Reiter weit
und breit bekannt und der Ali, den Sie damals ritten, war doch
unſtreitbar ein ſehr edles Thier

„Das leugne ich ja gar nicht,“ verſetzte der Ungar mit dem
ihm eigenen, ruhigen Lächeln. „Aber geben Sie mir dagegen zu,
daß Ali niemals ſcheute, ſich bäumte, oder auch nur unruhig wurde,
wenn ich ihn ritt.“

„Wenn Sie ihn ritten! das iſt's ja gerade!“ rief Starke lachend,
„Jch war ein fünfzehnjähriger Schlingel, der nichts Höheres

träumte als reiten. Da verſuchte ich denn auch einmal, trotz der
Warnungen Jhres Reitknechts, Jhr Pferd zu beſteigen aber, weiß
der Himmel ich kam viel ſchneller herab, als ich hinaufgekommen
war.

Czernutzkyi lächelte und wandte ſich zur Familie Kaufmann
um Abſchied zu nehmen, denn das Ende der Trinkhalle war er
reicht und die Familie Kaufmann wollte ihre Brunnenpromenade
in die Kurhausanlagen ausdehnen, während der Baron und Czer
nutzkyi den Weg zur Manege einſchlugen.

(Fortſetzung folgt.)

fragte Czernutzkyi. „Die Thiere ſind ja

„Nur zu gut für Sie, muß

hin und her. Die ſeltſamſten Trachten und Phyſiognomien begegneten

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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